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Mergentheimer Rechtsanwaltes Frithjof Sperling ber das »Appellationsrecht dem Deutschen
Orden« 5.71—84), die Bernd-Rüdiger Kern mıiıt deutlicher, aber weiterführender Kritik Jüngst ın
größeren Rahmen gestellt hat (Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Germanıistische
Abteilung 1989, 115—-142, bes 131-134).

Der Deutschordens-Archivar P. Bernhard Demel breıtet 5-11 ein Panorama kirchlicher
Feierlichkeiten 1im Mergentheim des Jahres 1797 auS, eın Zusammentretfen VO:  —_ Kirchenkonsekration und
(seltenem) Großkapıtel des Ordens Er ediert arın eınen Augenzeugenbericht des Mergentheimer
Hofpfarrers und Seminarregenten. Zeitgeschichtlichen Kontrast bildet Wılliam Urbans kurzer kritischer
Abriß der Darstellung des Deutschen Ordens ın amerikanıschen Schulbüchern (D 111—122), in dem eın
düsteres Bıld negatıver Klischees und historischer Ahnungslosigkeit VOTrT unNns entsteht: » The Teutoniıc
Kniıghts« als »eıne Vorstellung VO  —_ Raubrittern, die TWAas mıiıt Friedrich dem Großen, Bismarck und Hıtler

haben«, als »Stellvertreter der deutschen Natıon«.
In mınutıöser Kleinarbeıit hat Markıan Pelech (D 123—180) dıe Regesten und liıterarıschen Erwähnungen

des verlorenen Ordenstolianten (des rüheren Hochmeıister-Registranten 11) zusammengestellt und den
Inhalt rekonstruleren gesucht. Im umfangreichsten Beıtrag des Bandes (D 181—-294) legen Gerhard
Taddey und Gabriele Benning schließlich eın detailliertes Inventar (mıt umfangreichen Orts- und
Personenregistern) des Bestandes 290 1mM Staatsarchiv Ludwigsburg VOT. »Der Deutsche Orden und das
Reich Akten der Deutschordensregierung Mergentheim«. Von diesem übersichtliıchen Repertorium des
zweitwichtigsten Bestandes (nach dem Wıener Deutsch-Ordens-Zentralarchiv elbst) wird die Deutsch-
Ordens-Forschung profitieren. Insgesamt: eın gelungener Sammelband, der den nächsten mıiıt Spannung
erwarten laßt. Alexander Fichener

HELMUTH KLUGER: Hochmeıister ermann VO  3 Salza und Kaıser Friedrich I1 Eın Beıtrag Zur Frühge-
schichte des Deutschen Ordens Quellen und Studien ZUr Geschichte des Deutschen Ordens Bd 27)
Marburg: Elwert 1987. 111 und 216 12 Tateln und Abb Geb 58

Hermann VO  — Salza gehört, 1Im Strahlenkranz Friedrich1 den der ‚deutschen Seele« besonders liıeben
historischen Heroen. Miıt Grund gilt CI, Vermiuttler zwischen Kaıser und Papst, als eıner der bedeutendsten
Hochmeıister des Deutschen Ordens. Während ber die Forschung sıch Kaıser Friedrich I1 gerade in den
etzten Jahrzehnten intensıv AaNSCHOMIMEC: hat (zumal in Italıen), stand tfür Hermann von Salza abgesehen
VO:  —_ Udo Arnolds biographischer Skızze in der Theologischen Realenzyklopädie 15 (1985) eiıne moderne
Biographie ach den Werken Von och (1885) und Cohn (1930) och AaUS, diese Lücke hat Kluger
erkannt. FEr dabei seinen Schwerpunkt autf dıe Jahre ja und zeichnet Hermann VO|  — Salzas
Aktıivität iın intensiver Quellenarbeit ach

Dıie Studie macht auf den ersten Blıck eiınen tleißigen und solide belegten Findruck alleın 1082
Fußnoten). uch Quellen- und Literaturverzeichnis beeindrucken zunächst durch iıhre Länge; ıne

Prüfung zeıgt ber Lücken auf. 50 tehlen die Arbeiten VO  - Hermann Dıilcher, »Die sizıliıanısche
Gesetzgebung Kaıser Friedrich I1.« der Hermann Conrad, TIhea VO  3 der Lieck-Buyken, Wolfgang
agner, »Die Konstitutionen Friedrichs IL Zugunsten des Vertassers se1l AaNSCHNOMMCNH, dafß s1e
iırgendeıiner der ausend Fußnoten doch och auftauchen. törend wirkt nämlıch, dafß Kluger nıcht für
nötıg befindet, die in den Texttfußnoten zıtlierten Werke uch 1ns Literaturverzeichnis aufzunehmen als
Stichprobe allem 1mM Kapitel die Fußnoten Amarı; wohl AUS$S zweıter Hand), 21, R 28, 3 9 3, 4,
58, 59, 6/, 68, 70 (Hiestand, Kloos, nsorge), 8 9 88, 9 9 101, 109, 110, 121, 1272 (Odılo Engels), 123 138,
r# (Zınsmayer), 183 Solche Ungenauigkeıt erweckt den nıcht voll gerechtfertigten Eindruck VO  — mehr
Lücken als vorhanden sind

Beispielsweise verwendet Kluger in der ausführlichen Exegese zweıer Briefe Hermanns Recht 1e]
Raum (18 Seıten) aut den Versuch eıner Analyse von Friedrichs Selbstkrönung 1229 In den Fußnoten
zieht aber nıcht einmal FEduard Fichmanns zweıbändiges Standardwerk ber die Kaiserkrönung 1m
Abendland der Cornelius A. Boumans »Sacrıng and Crowning« hıinzu, die ihm vielleicht manche
Spekulatıon erspart hätten. 3.f\.l r findet sıch dort aber (> 96, Anm. 59) eın ausführlicher gelehrter 1nweıls
auf Ch. Brookes Autsatz ber »Aspects of marrıage law ın the eleventh and tweltth centurıes« (ın den
Proceedings of the Fifch International Congress ot Medieval Canon Law), der 1m Literaturverzeichnis tehlt.
uch dıe ZU Standardwerk gewordene Arbeıt VO| Indrikis Sterns ber die Regelentwicklung 1im
Deutschen Orden vermißt Ial
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Den Schwerpunkt VO:  - Hermann VO  — Salzas Tätıgkeıit sıeht der Vertasser deutlıch 1Im mediterranen
Raum Er betont seıne als Vermiuttler: die »Absicherung seınes Ordens 1m FEiınvernehmen VO  3

Imperium und Sacerdotium WAar seın Ziel« (D 192) eın Ansatz distanziert sıch War VO  - hnehın
obsoleter ideologischer Verklärung und »Deutschtümelei« Zugunsten eiıner nüchterneren Analyse; der
Anschlufß die heutige Forschung scheıint aber nıcht Sanz gelungen. Ohne die intensıve Verarbeitung der

ıtalıenıschen Liıteratur ann INan ber das Umfteld Friedrich IL nıcht mehr schreıben. Das bestätigt
uch diese Arbeıt leider ihrem Nachteıl. Etwa e  ® 1Ur die gravierendste Lücke NCNNCN, ıne
Auswertung der Arbeiten des gegenwärtig bedeutendsten italienischen Forschers, Federico Martıno.

So bleibt die Arbeit insgesamt eher tradıtionelql. Stilistisch wirkt Klugers breit erzählende Darstellungs-
welse durch ıhren altlıchen Duktus trocken, nıcht hne Längen: s1e lıest sıch eher zäh und oft
langweılıg. Die umftassende Quellenumschaufelung hinterliäßt e1im Leser keinen nachhaltigen Eindruck;
LWAas schade be1 der unleugbaren Mühe und dem Fleiß, der in der Arbeit steckt. Der Eindruck des
Rezensenten Schlufß der Lektüre: viele, bisweilen tast verwirrend viele Detaıils, ber eın Gesamtbild der
»Person« Hermann VO  — Salzas. Vielleicht annn eın olches uch nıcht geben (so selbstkritisch Kluger,KD »1N der Natur desBUCHBESPRECHUNGEN  315  Den Schwerpunkt von Hermann von Salzas Tätigkeit sieht der Verfasser deutlich im mediterranen  Raum. Er betont seine Rolle als Vermittler: die »Absicherung seines Ordens im Einvernehmen von  Imperium und Sacerdotium war sein Ziel« (S.192). Sein Ansatz distanziert sich zwar von — ohnehin  obsoleter — ideologischer Verklärung und »Deutschtümelei« zugunsten einer nüchterneren Analyse; der  Anschluß an die heutige Forschung scheint aber nicht ganz gelungen. Ohne die intensive Verarbeitung der  neuen italienischen Literatur kann man über das Umfeld Friedrich II. nicht mehr schreiben. Das bestätigt  auch diese Arbeit — leider zu ihrem Nachteil. Etwa fehlt, um nur die gravierendste Lücke zu nennen, eine  Auswertung der Arbeiten des gegenwärtig bedeutendsten italienischen Forschers, Federico Martino.  So bleibt die Arbeit insgesamt eher traditionell, Stilistisch wirkt Klugers breit erzählende Darstellungs-  weise durch ihren etwas ältlichen Duktus trocken, nicht ohne Längen: sie liest sich eher zäh und oft  langweilig. Die umfassende Quellenumschaufelung hinterläßt beim Leser keinen nachhaltigen Eindruck;  etwas schade bei der unleugbaren Mühe und dem Fleiß, der in der Arbeit steckt. Der Eindruck des  Rezensenten am Schluß der Lektüre: viele, bisweilen fast verwirrend viele Details, aber kein Gesamtbild der  »Person« Hermann von Salzas. Vielleicht kann es ein solches auch nicht geben (so selbstkritisch Kluger,  S.2f.: »in der Natur des ... Quellenmaterials, das die Gestaltung eines umfassenden Lebensbildes nicht  Alexander Eichener  zuläßt.«) — aber warum dann gerade eine »Biographie«?  In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die Zisterzienser im alten Bayern. Bd.I.: Katalog.  Bearb. von ANGELIKA EHRMANN — PETER PrISTER, hg. von ANGELIKA EHRMANN — PETER PFISTER —  KıAus WOLLENBERG im Auftrag der Stadt Fürstenfeldbruck. Bd.II: Aufsätze, hg. von ANGELIKA  EHRMANN — PETER PFISTER — KLAus WOLLENBERG im Auftrag der Stadt Fürstenfeldbruck. München:  Erich Wewel Verlag 1988 (2. durchgesehene Auflage). 363 S. und 4625. mit zahlreichen Abb. Pappbd.  DM 68,-.  1988 jährte sich zum 725. Mal die Gründung des Klosters Fürstenfeld. In den Räumen der ehemaligen Abtei  fand eine großangelegte Ausstellung statt, die von der Stadt Fürstenfeldbruck und dem Haus der  Aufsatzband.  bayerischen Geschichte in München ausgerichtet wurde. Aus diesem Anlaß erschienen ein Katalog- und ein  Der Aufsatzband, der hier besonders interessiert, ist nach Themenkreisen gegliedert. Ein erster (S. 9-68)  schildert die Geschichte des Zisterzienserordens und schafft damit einen Rahmen um das Ganze. Hermann  Josef Roth behandelt die »Zisterziensische Bewegung im Rahmen der mittelalterlichen Geistes- und  Kirchengeschichte« (S. 9-22), Edgar Krausen den »Zisterzienserorden in Bayern» (S. 23-42) und Bernhard  Schütz schließlich die »Bauten der Zisterzienser in Bayern« (S. 43-68).  Ein zweiter Abschnitt (S. 69-140) stellt exemplarisch für die bayerischen Zisterzen die Geschichte des  Klosters Fürstenfeld von der Gründung bis zur Säkularisation dar. Nach einer mittelalterlichen Legende  stiftete Herzog Ludwig II. von Bayern (1253-1294) das Kloster als Sühne für die Hinrichtung seiner Gattin  Maria von Brabant (1256). Am 3. Dezember 1263 bestätigte Bischof Konrad von Freising (1258-1278) die  Gründung. Neben der Sühne gab es weitere Motive für die Stiftung: zum einen sollten die Mönche für das  Seelenheil des Herzogs und seiner Vorfahren beten, zum anderen galt es, die Westgrenze der wittelsbachi-  schen Herrschaft zu sichern (Peter Pfister, Legende und Wirklichkeit — Gründung und frühe Jahre des  Klosters Fürstenfeld, S. 69-90).  Das Spätmittelalter sah Versuche der Landesherren, das Kloster zu reformieren. Einen neuen Schub  solcher Reformen brachte die Zeit nach dem Konzil von Trient (Egon Johannes Greipl, Jahre der Krise:  Fürstenfeld im Zeitalter der Glaubenskämpfe, 1500-1650, S. 91-108). Eine herausragende Persönlichkeit  des 17. Jahrhunderts war Abt Martin Dallmayr (1612-1690). Geprägt von der neuen jesuitischen Spirituali-  tät — Dallmayr hatte bei der Gesellschaft Jesu in München, Ingolstadt und Augsburg studiert — übernahm er  1640 die Leitung des Klosters. Spirituelle und wirtschaftliche Reformen gingen dann Hand in Hand.  Überdies verbesserte der Abt die Seelsorge in den Pfarreien. Auch förderte er, im Stile der Zeit, die  Verehrung der Reliquien (1672 Translation eines römischen Katakombenheiligen) und die Marienfrömmig-  keit (Bernhard M. Hoppe, Abt Martin Dallmayr und seine Zeit, S. 125-141).  Durch Dallmayrs Reformen erstarkte das Kloster wirtschaftlich. So konnten seine Nachfolger an einen  Neubau im Stile der Zeit denken. Als Bildhauer und Freskomaler arbeiteten die Brüder Egid Quirin und  Cosmas Damian Asam in der Klosterkirche (Weihe 1741). Am 18.März 1803 wurde die Abtei durch  Kurfürst Karl Theodor von Bayern aufgehoben.Quellenmaterials, das die Gestaltung eınes umfassenden Lebensbildes nıcht

Alexander Eichenerzuläßt. «) aber W arum dann gerade eiıne »Biographie«?

In L'll'ld Einsamkeıt. 7725 Jahre Kloster Fürstenteld. Die Zısterzienser iIm ten Bayern. Bd Katalog.Bearb von NGELIKA EHRMANN PETER PFISTER, hg VO NGELIKA EHRMANN PETER PFISTER
KLAUS WOLLENBERG 1m Auftrag der Stadt Fürstenteldbruck. Bd. II Aufsätze, hg. VO  _ NGELIKA
EHRMANN PETER PFISTER KLAUS WOLLENBERG 1mM Auftrag der Stadt Fürstenteldbruck. München:
Erich Wewel Verlag 1988 (2 durchgesehene Auflage). 363 und 462 mıt zahlreichen Abb Pappbd

68,-.

1988 jäahrte sıch ZU| 725 die Gründung des Klosters Fürstente In den Räumen der ehemalıgen Abtei
tand ıne großangelegte Ausstellung ‚9 die VO:|  _ der Stadt Fürstenteldbruck und dem Haus der

Autsatzband
bayerischen Geschichte in München ausgerichtet wurde Aus diesem Anlaß erschienen eın Katalog- und eın

Der Aufsatzband, der J1er besonders interessıiert, 1st ach Themenkreisen geglıedert. FEın erster (D 9—68)
chıldert die Geschichte des Zısterzienserordens und schafft damıt eiınen Rahmen das (Ganze. Hermann
Josef oth behandelt die »Zıisterziensische Bewegung im Rahmen der mıittelalterlichen Geistes- und
Kirchengeschichte« (D 9—22), Edgar rausen den »Zıisterzienserorden ın Bayern» ®_- und Bernhard
Schütz schließlich die »Bauten der Zısterzienser ın Bayern« ® 43—68).

Eın zweıter Abschnitt ®) a  ) stellt exemplarısch tür die bayerischen Zısterzen die Geschichte des
Klosters Fürstente VO: der Gründung bıs Zur Säkularısation dar. Nach einer miıttelalterlichen Legendestiftete Herzog Ludwig IL von Bayern (1253—-1294) das Kloster als Sühne tür die Hınriıchtung seiıner Gattın
Marıa Vvon Brabant Am Dezember 1263 bestätigte Bischof Konrad VvVvon Freising (1258—1278) die
Gründung. Neben der Sühne gab weıtere Motive für die Stiftung: ZU) einen sollten die Mönche tfür das
Seelenheil des Herzogs und seıner Vorfahren beten, ZU anderen galt CS, die Westgrenze der wıttelsbachi-
schen Herrschaft sıchern (Peter Pfister, Legende und irklıchkeıit Gründung und TU re des
Klosters Fürstenteld, 69—90).

Das Spätmittelalter sah Versuche der Landesherren, das Kloster reformieren. Eınen Schub
olcher Reformen rachte die eıt ach dem Konzıil VO  — Trient (Egon Johannes Greıipl, re der Krise:
Fürstente 1mM Zeıitalter der Glaubenskämpfe, m  9 21—-108). Fıne herausragende Persönlichkeit
des 17. Jahrhunderts War Abt Martın Dallmayr (1612—-1690). Geprägt VO:  3 der jesulıtischen Spirıtuali-
tat Dallmayr hatte b€l der Gesellschaft Jesu ın München, Ingolstadt und Augsburg studiert übernahm
1640 die Leitung des Klosters. Spirituelle und wirtschaftliche Retormen gingen annn Hand ın Hand
Überdies verbesserte der Abt die Seelsorge ın den Pfarreien. uch örderte CI, 1im Stile der Zeıt, dıe
Verehrung der Reliquien Translatıon eınes römiıschen Katakombenheılıgen) und die Marıenfrömmig-keıt Bernhard Hoppe, Abt Martın Dallmayr und seine Zeıt, 125—-141).

Durch Dallmayrs Retormen erstarkte das Kloster wiırtschafrtlich. S0 konnten seine Nachfolger einen
Neubau 1m Stile der eıt denken. Als Bıldhauer und Freskomaler arbeiteten die Brüder Egid Quirıin und
(CCosmas Damıan Asam ın der Klosterkirche (Weıhe Am 18. März 1803 wurde die Abtei durch
Kurfürst arl Theodor von Bayern aufgehoben


